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Epipactis rhodanensis (Orchidaceae) am Donaukanal in Wien -  
Erstfund in Ostösterreich

Johannes T in t n e r  & Berthold J a n e c e k

A b s tra c t:  Epipactis rhodanensis (Orchidaceae) in Vienna -  first record from eastern Austria. — 
German with English summary.

A small population of Epipactis rhodanensis, an orchid hitherto only known from France, western 
Switzerland and, recently, from Tyrol was found in Vienna (Austria). The Viennese plants are 
described and the mainly very anthropogenic habitats on river embankments are discussed.

K ey w o rd s : Orchidaceae', Epipactis rhodanensis', first record from eastern Austria.

Z u sa m m e n fa s su n g : Eine kleine Population von Epipactis rhodanensis, einer bis jetzt nur aus 
Frankreich, der West-Schweiz und neulich auch aus Tirol bekannten Art, wurde in Wien (Öster­
reich) gefunden. Die Wiener Pflanzen werden beschrieben, und die meist stark synanthropen Habi­
tate an Uferböschungen werden diskutiert.

Einleitung

Die kleine Population (14 Exemplare) der Rhöne-Ständelwurz (Epipactis rhodanensis) 
wurde am 13. Juni 2002, anlässlich einer botanischen Exkursion, durch J. T. entdeckt. 
Zu diesem Zeitpunkt waren die meisten Blüten bereits im Abblühen (Antheren ver­
trocknend), die kräftigsten Pflanzen hatten jedoch noch je  2-4  Knospen. Der Fundort 
liegt in Wien-Alsergrund (9. Bezirk) (N  48° 14’, E 16° 22’, Quadrant 7764/3 der Kar­
tierung der Flora M itteleuropas: N ik l f e l d  1971), am orographisch rechten Ufer des Do­
naukanals, unterhalb der Spittelauer Lände -  nahe der M üllverbrennungsanlage Spit- 
telau und weniger als 50 m flussabwärts von einer Kanalmündung. Zum Zentrum von 
Wien, dem Stephansplatz, sind es von hier nur etwa drei Kilometer Luftlinie. Das Auf­
treten einer Orchidee an einem solchen Fundplatz muss verwundern, dient doch die 
Exkursionsstelle der Demonstration einer ausgeprägt synanthropen Vegetation. Auf­
merksamkeit erweckte nicht nur der extreme Fundort, sondern auch die Blütezeit; 
blühen doch unter den Ständelwurzen des W iener Raumes zur Junimitte sonst nur Epi­
pactis atrorubens und E. microphylla, allenfalls E. palustris. E. rhodanensis sieht 
jedoch auf den ersten Blick eher wie eine schwächliche, dünnstängelige, kleinblättrige 
und vor allem klein- und blassblütige E. helleborine aus.
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W as ist Epipactis rhodanensis?

Z u n äc h s t fo lg t e in e  k u rz e  B e sc h re ib u n g  d er P fla n ze n  u n se re r  P o p u la tio n  (A bb. 1), 
w o b e i zu r  B e s tim m u n g  d ie O rig in a lb esc h re ib u n g (en ) (G eva udan  &  R obatsch  1994a, 
b) sow ie  zw ei w e ite re  B e sch re ib u n g en , d ie  au sfü h rlic h e re  v o n  D elfo r g e  (2001) und die 
k ü rze re  v o n  P r esser  (2000), h e ra n g ezo g e n  w u rd en . G en a u e r u n te rsu c h t w u rd en  die 
P fla n ze n  z u e rs t am  14. VI. 2002 (d u rch  J. T. u n d  B . J.: A bb. 1). A m  15. VI. m ach te  H er­
b e rt A h am e r (E b e n se e )  D ias . E in z e ln e  M e ssu n g en  w u rd e n  am  7. VII. 2002 d u rch g e­
führt. S am en  v om  22. VII. w u rd e n  d u rch  B. J. v e rm essen .

Rhizome wurden aus Naturschutzgründen nicht untersucht, doch dürften zumindest 3 
etwas größere Pflanzen zu einem Rhizom gehören.

Längste Pflanze 29 cm, zumeist um 22 cm; die Pflanzen sind, wahrscheinlich wegen 
Hochwassereinwirkung, z. T. gebogen oder niedergelegt; 7 der 14 Pflanzen (noch) blü­
tenlos.

©
Der Stängel ist dünn, im Bereich der Niederblätter etwas rotbraun, sonst grün, unten 
spärlicher, im Bereich des Blütenstandes dicht und fein behaart (Haare < 1 mm lang).

Die untersuchten Pflanzen (N = 4) haben je  zwei schuppen-(manschetten)förmige 
Niederblätter. die unterseits leicht rötlich überlaufen sind.

Das längste (oberste) der 2 -3  Laubblätter (diese sind matt (gelblich-)grün, nicht rinnig, 
± waagrecht abstehend bis leicht überhängend) bis zu 6,5 cm lang und 2 cm breit, eilan- 
zettlich; zweitlängstes Laubblatt ca. 4,5 cm lang; Pflanze lockerblättrig, Abstand zwi­
schen den größten Laubblättern 3,5-5 cm; am Blattrand v. a. nahe der Spitze Zähnchen 
(ca. 0,2 mm lang). 2-3  Hochblätter, lanzettlich.

Abb. 1: Epipactis rhodanensis. A Teil des Blütenstandes; B Blüte, frontal.
Fig. 1: Epipactis rhodanensis. A part of the inflorescence; B flower from the front.
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Blutenstände z. T. ziemlich dichtblütig, einseitwendig (das Herabhängen dürfte -  vgl. 
oben -  durch ein Flutereignis verursacht sein), bis ca. 5 cm lang; Blüten 4-13 , mit lan- 
zettlichen Tragblättern (längste ca. 1,4 cm lang), die wenigen frischen Blüten ± weit 
geöffnet (nicht glockig oder ± kleistogam). Vgl. Abb. 1 A.

Rliitenstiel: gelblichgrün bis blass rötlich.

Sepalen: grün, seitliche 8 m m  lang (m ittleres nur ca. 6,5 m m ) und ca. 3,5 m m  breit.

Petalen: innen blasser grün als Sepalen, an den Rändern weißlich bis schwach rosa über­
laufen, 6,5 mm lang und ca. 3,5 mm breit.

Lippe: Hypochil außen weißlichgrün bis blassrosa; innen braun, mit länglicher und 
ziemlich tiefer Höhlung, die bei frischen Blüten (kurzfristig) mit Nektar gefüllt ist; Rand 
(weißlich) vor dem Übergang zum Epichil deutlich nach außen gebogen. Epichil mit 
weißlich-blassrosa Grundfarbe, im Bereich der kleinen Seitencalli, nahe der Basis, am 
intensivsten rosa, fast lila gefärbt („amethystfarben“ : Gevaudan & R obatsch 1994a), 
im mittleren Bereich vor allem distal grünlich; im Umriss breit herzförmig, an der 
Spitze zurückgeschlagen. H ypochil-Epichil-Ü bergang ein schm aler Schlitz (im 
Gegensatz zur Population in Gevaudan & Robatsch 1994a; eher wie bei einer der 
Genfer Pflanzen: Charlier & Vauthey 1997: Fig. 5B).

Fruchtknoten: länglich, behaart.

Narbe au f den Ecken in 4 ziemlich spitze Zipfel ausgezogen; oberer Teil abgewinkelt, 
sodass die Narbe deutlich vertieft erscheint.

Rosteilum : nur bei ganz frischen Blüten mit glänzender Drüse; Pollinien bald über den 
Vorderrand des Klinandriums hinausragend, Pollen wird dann bröselig und senkt sich 
zur Narbe (zur Gänze oder vorwiegend autogam -  allerdings wurden die Blüten von 
Fliegen besucht); Anthere (breit, stumpf) bald welkend.

Reife Früchte: ca. 11 mm lang und 6 mm breit; (wegen der Autogamie) fast alle Blüten 
zu Früchten entwickelt; am 21.VII. haben sich die meisten Früchte schon geöffnet; 
Samen 0,91-1,16 mm lang und (nahe dem stumpfen Ende) 0,19-0,34 mm breit (N = 
20), mit sich verjüngendem spitzem und stumpfem Ende, oft mit starker Krümmung.

Die Pflanzen stehen zwischen 30 und 75 cm über dem Wasserspiegel des Donaukanals 
oder -  anders ausgedrückt -  zwischen 110 und 240 cm vom Wasser entfernt. Dies führt 
dazu, dass sich, beim Wasserstand von M itte Juni, die Wellen der Boote an den vorder­
sten Bruchsteinen brechen und allenfalls Spritzwassereinträge verursachen. Die beiden 
obersten Pflanzen fußen bereits in Ritzen zwischen den Granitsteinen (Granit durch 
Herrn Beck vom Strombauamt bestätigt) der hinteren Uferbefestigung. Der Standort 
liegt im Halbschatten und ist krautarm bei schluffig/tonigem Untergrund.

Die Vegetation (aufgenommen durch J. T.) muss in zwei Teilgebiete untergliedert wer­
den:

a) die Vegetation unterhalb der gemauerten Uferböschung, also im eigentlichen Vor­
kommen:

Baumschicht: Salix fragilis (hierunter standen sämtliche Pflanzen, bis ca. 10 cm an den 
Baum herangerückt) und Acer negundo\
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Strauchschicht: Clematis vitalba, Humulus lupulus, Parthenocissus inserta, Ribes 
nigrum (Einzelpflanze), Rosa canina, Rubus caesius, R. fruticosus agg. (am häufigsten, 
auch Keimlinge) und Viburnum lantana\

Krautschicht: Artemisia vulgaris und Picris hieracioides.

b) Die Bäume und Sträucher oberhalb der gemauerten Uferböschung. Sie beschatten z. 
T. die Population:

Baumschicht: Fraxinus excelsior, Juglans regia, Populus nigra und Prunus avium ;

Strauchschicht: Clematis vitalba, Cornus sanguinea, Humulus lupulus, Parthenocissus 
inserta, Rosa arvensis, Rubus caesius und R. fruticosus agg. -  Carex hirta muss hier als 
Art der Krautschicht hinzugefugt werden.

Diskussion

D ie heim ischen O rchideen gelten  überw iegend als B ew ohner m ehr oder w eniger natur­
belassener S tandorte oder aber -  w as in v ielen Fällen schon eher stim m t -  sie sind 
„scheue Z eugen“ extensiverer, leicht veraltet w irkender Form en der Land- und Forst­
w irtschaft, erreichen größeren A rtenreichtum  etw a a u f  M agerw iesen, in G ebüschsäu­
m en oder lichteren L aubw äldern. N atürlich  w erden viele so lcher H abitate sow ie auch 
viele Feuchtbiotope von der w achsenden  G roßstadt vern ich tet oder zum indest zurück­
gedrängt. N eilreich beklagte bereits *1870 (p. 603), dass „Fundorte, die den W iener Bo­
tanikern  durch eine hundertjährige T radition theuer w aren, dem  unerb ittlichen  A rm e der 
C ultur verfallen“ seien; „und die küm m erlichen R este, die sich noch erhalten haben, 
w erden in kurzer Z eit ebenfalls untergehen.“ B illensteiners (1984) D okum entation 
schließlich zeigt besonders deutlich  das Z urückw eichen oder A ussterben der allerm ei­
sten W iener O rchideenarten . N ur gut, dass es sich dabei vorläufig  um  ein allzu pessi­
m istisches B ild handelt, da  die V orkom m en einiger A rten  a u f  W iener S tadtgebiet (z. B. 
Cypripedium calceolus, Limodorum abortivum, Orchis pallens, Platanthera chlorantha 
und Spiranthes spiralis) nich t gänzlich  erloschen sind.

In das erw ähnte K lischee, dass die m eisten  unserer O rchideenarten  stenöke, em pfindli­
che, überspezialisierte  P flanzen  w ären, fugt sich Epipactis rhodanensis keinesw egs. 
D enn sie ist unter allen Epipactis-A rten W est- und M itteleuropas, ja  m öglicherw eise 
Europas, dafür bekannt gew orden, am  ehesten in gestörten B iotopen vorzukom m en. Als 
Stadtorchidee w urde sie e tw a in Genf, an den U fern der A rve (A rx & Stotz 1995, 
C harlier & Vauthey 1997), oder in Lyon, nahe der R hone (G evaudan & R obatsch 
1994a, b), nachgew iesen. N ich t ohne eine gew isse Ironie heißt es in der O rig inal­
beschreibung, „daß diese Epipactis-A rt in äußerst gefährdeten  B iotopen lebt (die 
v italste Population  befindet sich im Cam pus der U niversität L yon)“ (G evaudan & R o­
batsch 1994a). M eist findet m an die A rt entlang von B ächen und Flüssen (auch größe­
ren F lüssen) in B ereichen, die b isw eilen  von H ochw asser überspült w erden. P resser 
(2000) fasst w eiter zusam m en: „H in und w ieder steht sie in G aleriew äldern  an Seeufern, 
selbst in städtischem  Parkgelände, an H ochw asserdäm m en bzw. -m auern, sogar zw i­
schen und a u f  (!) F lußuferbefestigungssteinen. Ihr W uchsoptim um  scheint sie 0,5-1,5
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m über dem normalen Wasserstand zu haben meistens handelt es sich um Bereiche, 
in denen Schlamm oder Sedimente abgelagert wurden.“

Mit einer solchen, an Ruderalpflanzen gemahnenden Ökologie steht die Art innerhalb 
der Gattung freilich nicht allein da. Denn ein wenig erinnern die Vorkommen an die 
Ökologie von Arten einer Gruppe von Bewohnern von „Auwäldern und deren Sukzes­
sionsreihen“ (Gevaudan & Robatsch 1994a), z. B. von Epipactis albensis oder 
E. nordeniorum, die häufig nahe Gewässern (Bächen, Gräben, Teichen) gefunden w er­
den und obendrein ziemlich synanthrop sein können. Man kennt etwa E. nordeniorum 
auch aus dem Schlosspark von Pinkafeld (Burgenland) und im selben Ort von einem 
Platz unter der Thujenhecke im Garten des Bürgermeisters. E. albensis wurde -  außer 
in Auwäldern -  auch schon in schlammigen, sonnigen Straßengräben gefunden (T impe 
1994, 1995). An dieser Stelle sei auch au f E. palustris hingewiesen, die, als Art der 
Flachmoore an ihren natürlichen Standorten stark im Rückgang begriffen, sich an einem 
ungewöhnlichen Standort, nämlich im überhaupt nicht flachmoor-artigen Alpengarten 
des Botanischen Gartens des Instituts für Botanik der Universität Wien (HBV), schon 
seit Jahren hält und sogar ausbreitet. Interessant ist auch das Beispiel von E. hellebo­
rine, die, nach Nordam erika offensichtlich aus Europa eingeschleppt, 1879 erstmals im 
Staat New York, 1890 dann in Kanada gefunden wurde. Die auch „Bastard Helleborine“ 
genannte Art gilt mittlerweile in vielen Gegenden des Nordostens der USA als „aggres­
sive and common“ und hat -  als Gartenflüchtling -  bereits die Pazifikküste erreicht. Sie 
ist „indifferent to soil conditions even colonizing refuse dumps“ (Luer 1975, Correll 
1978).

Vor den erst kürzlich  publizierten  Funden in Tirol (am Inn bei N eurum , 560 m, Ende 
Juni bis M itte Juli blühend: W eberndorfer  2002) und in B ayern (g leichfalls am Inn, 
zw ischen O beraudorf (470 m) und Passau (310 m): H öll & P resser 2002) w ar Epi­
pactis rhodanensis nur aus W esteuropa bekannt. D ie Funde im R hönetal w urden bereits 
erw ähnt. Im N orden reicht die V erbreitung bis ins G ebiet D oubs im französischen Jura 
und in den K anton G en f in der W estschw eiz. D ie bekannte Südgrenze sind Vaucluse und 
die A lpes M aritim es. Im W esten w erden der Fluss A llier, der P uy-de-D öm e im  franzö­
sischen Z entralm assiv  (B oitier &  Paillet 1998) sow ie die französischen O stpyrenäen 
erreicht. W ahrscheinlich sind auch V orkom m en in den spanischen Pyrenäen. D ie F und­
orte liegen zw ischen 100 und 1600 m Seehöhe (P resser 2000, D elforge 2001).

Bei einem derart isolierten Fundort wie in Wien stellt sich natürlich die Frage, ob die 
Art hier seit jeher vorkommt, ob sie ein Zuwanderer der jüngsten Zeit ist oder ob eine 
„Ansalbung“ vorliegt. Eine absichtliche Anpflanzung ausgerechnet am Ufer des Donau­
kanals erscheint uns unwahrscheinlich, und von der Verwendung von Saatgut oder Erde 
aus Südfrankreich oder der W est-Schweiz wurde nichts bekannt. Da die Art erst vor acht 
Jahren beschrieben worden ist -  eine späte Beschreibung oder Entdeckung in Österreich 
teilt E. rhodanensis mit etlichen anderen Arten/Sippen der Gattung - ,  war das Durch­
sehen älterer Literatur über die Orchideen Wiens eher eine Fleißaufgabe als erfolgver­
sprechend. Hinweise etwa auf eine besondere Form der Epipactis helleborine (E. lati­
folia) mit ähnlicher Morphologie oder Ökologie wie E. rhodanensis und früher Blühzeit 
gibt es in jenen Publikationen nicht. Es konnte nicht geklärt werden, was M ayrhofer 
(1832) mit der „varietas viridiflora“ von E. latifolia -  die Varietät wuchs „häufig in den 
Donauauen an schattigen Plätzen zwischen hohen Ulmen und Pappeln, zumal häufig in
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der Brigittenau. Blüht Juni, Juli“ -  genau meinte. E. viridiflora Hoffmann ex Krocker 
(E. purpurata J. E. Smith) blüht jedenfalls in Wien erst im August und kommt wohl 
kaum in Auwäldern vor. Unklar bleibt auch, was B ayer (1869) in seiner „Praterflora“ 
unter „E. latifolia“ -  ,,Bl(ü)t(en) fast einseitswendig, grünlich oder blassroth. In Auen, 
selten. Jn. Jl.“ -  verstand.

Bei der Durchsicht der Herbarien des Instituts für Botanik der Universität Wien (WU) 
und des Naturhistorischen M useums Wien (W) konnte unter den österreichischen Bele­
gen von (zumeist) E. helleborine (E. latifolia) kein Exsiccat gefunden werden, das an E. 
rhodanensis erinnerte.

Wegen der späten Beschreibung und der ungewöhnlichen Fundorte ist es nicht auszu­
schließen, dass E. rhodanensis bisher wirklich übersehen worden ist. Wir sollten beden­
ken, dass auch die E. voethii au f dem Bisamberg (bei Wien) erst vor neun Jahren 
beschrieben wurde (R obatsch 1993). P resser  (2000) hält jedenfalls eine größerflächi- 
ge Verbreitung von E. rhodanensis für wahrscheinlich und ermähnt den Rhein als „Pro­
spektionsgebiet“ Es stellt sich bei einer uferbewohnenden Art auch die Frage, welchen 
Anteil an einer Ausbreitung die Hydrochorie (als Ergänzung zur Anemochorie) spielen 
könnte. Diese wurde z. B. bei vier südafrikanischen Disa-Arten, die neben Bächen 
wachsen, als wesentlicher Verbreitungsmodus erkannt. Allerdings sind die Samen die­
ser Arten auch morphologisch (ballonartig) an einen Transport durch das Wasser ange­
passt (K urzweil 1994 in L inder & K urzweil 1999), während sich die Samen von E. 
rhodanensis kaum von denen verwandter Waldständel-Arten unterscheiden (M rkvicka 
1994, Redl 1999).

Epipactis rhodanensis mag zwar ein ausgeprägter Kulturfolger sein. Trotzdem bedeutet 
eine enge Bindung an eine kleine Zone des Ripals von Flüssen, dass die Pflanze in 
einem seltenen, kleinflächigen („eindimensionalen“) und gefährdeten Biotop vor­
kommt, was auch bereits in der Erstbeschreibung erkannt worden ist (G evaudan & 
R obatsch 1994a). Noch vor Schutzmaßnahmen müsste ergründet werden, wie groß 
unsere Populationen wirklich sind. Orchideenfreundinnen seien aufgefordert, den oft 
wenig attraktiven Habitaten, in denen die Art Vorkommen könnte, Aufmerksamkeit zu 
widmen.

Dank
Herrn Dr. Kurt Seiser (Wien) danken wir dafür, dass er uns auf eine wichtige Literaturstelle auf­
merksam gemacht hat.
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